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DER BLICK NACH VORN In 19 Jahren und bei der Produktion

von 100 Heften ›Druckmarkt‹ haben

wir viele Menschen kennen und

auch schätzen gelernt. Natürlich.

Viele sind inzwischen im Ruhestand,

haben Branche und Job gewechselt

oder sind einfach nicht mehr aktiv. 

Doch es gibt noch eine ganze Reihe

Kollegen von der schreibenden

Zunft, die heute wie vor fast zwei

Jahrzehnten das Markt geschehen

begleiten oder mitgestalten.

Gerne hätten wir mit jedem unserer

›Wegbegleiter‹ ein Einzel-Interview

geführt, was jedoch den Rahmen

dieses Heftes und unseren Termin-

kalender gesprengt hätte. Vielleicht

schaffen wir das noch in den nächs -

ten Ausgaben.

So haben wir uns auf zwei Fragen

beschränkt – und darauf unglaublich

facettenreiche Antworten erhalten.

Logisch – jeder betrachtet das ›ein-

schneidendste Ereignis der letzten

20 Jahre‹ aus seiner ganz persönli-

chen Perspektive und schätzt die

›Zukunftsthemen‹ ebenso aus seiner

Sicht und seinem beruflichen oder

thematischen Schwerpunkt ein. Ge-

rade deshalb sind die nächsten Sei-

ten, in denen auch ›Erwartungen‹ an

die Branche formuliert werden, so

lesens wert. 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen

bei der Lektüre und danken unseren

›Weggefährten‹ für ihre kompeten-

ten, interessanten und zum Teil auch

visionären Beiträge.
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NOCH LANGE NICHT
AM ENDE

KLAUS SCHMIDT
Marketing-Direktor
KBA

Das einschneidendste Ereignis in den
letzten 20 Jahren war die Finanzkrise
drei Monate nach der sehr erfolgrei-
chen drupa 2008 und der dadurch
rasant beschleunigte Strukturwandel
in der Printbranche mit allen bekann-
ten negativen Folgen. Der Zusam-
menhang zwischen beiden Ereignis-
sen ist nicht nur mit dem durch die
Turbulenzen an den Finanzmärkten
ausgelösten Einbruch der Weltkon-
junktur erklärbar. Wesentlich stärker
haben die Schockwellen der durch
den technischen Fortschritt und neue
Player wie Google nach vorne drän-
genden elektronischen Medien ge-
wirkt sowie deren Auswirkungen auf
das Verhalten von Konsumenten und
Werbewirtschaft. 
Inzwischen beginnt sich der Online-
Hype in der Medien- und Werbebran-
che wieder etwas zu legen und
selbst große Agenturen erkennen
wieder die Stärken von Print im Me-
dienkonzert. Das lässt auf eine Beru-
higung der Abwärtsspirale in me-
diennahen Printbereichen hoffen,
wenngleich es in diesem Segment
keine Rückkehr zu den ›guten alten
Druckzeiten‹ geben wird.
Ich gehe davon aus, dass in Zukunft
mehr, aber in puncto Technologie
und Einsatzfelder anders und indivi-
dueller gedruckt wird als in der Ver-
gangenheit. Dafür sorgen schon die
Bevölkerungs- und Wohlstandsent-
wicklung, aber auch der gesellschaft-
liche Trend zur Individualisierung.
Insbesondere im Verpackungsdruck
und in bevölkerungsreichen Schwel-
lenländern wird der Druckmarkt in
seiner ganzen Breite und Vielfalt wei-
ter wachsen. Durch den technischen
Fortschritt, vor allem im High-Vo -
lume Digitaldruck, wird sich der

Druck neue Anwendungsfelder im
indus triellen Bereich erschließen. Der
von KBA mit der RotaJET VL neu
adres sierte Markt Dekor- und Lami-
natdruck ist nur eines von vielen Bei-
spielen. Gedruckte Elektronik oder
3D-Druck (eigentlich kein richtiges
Druckverfahren) sind weitere Bei-
spiele mit großem Potenzial. Auch im
Riesenmarkt Verpackungsdruck ste-
hen digitale Druckverfahren erst am
Anfang. Für die genannten Wachs-
tumsmärkte, aber auch für die klas-
sischen Volumenmärkte, wird man
auf der drupa 2016 neue und weiter-
entwickelte Lösungen sehen. 
Der Markt für Gedrucktes wird brei-
ter, die Innovationszyklen kürzer, die
Player am Markt größer und interna-
tionaler wie in vielen anderen Bran-
chen auch. Auf jeden Fall bleibt es
spannend und Print ist mit seinem
Potenzial längst noch nicht am Ende.

POMMESALARM LÄSST
GRÜSSEN

GUDRUN ALEX 
AlexCompany,
Marketing 
on Demand

Was waren das noch Zeiten, als mein
lupenrein analog denkender Kollege
eine Floppy Disk erhielt mit der Auf-
forderung, zehn Kopien zu machen.
Und diese dann auf den Kopierer
legte und kurz darauf mit exakt zehn
Papierkopien anrückte.
Junge, voll digitalisierte Fachleute
staunen heutzutage über diesen 1.44
Megabyte starken Dinosaurier eines
digitalen Speichermediums. Giga-
oder gar Terabyte haben in der Kom-
munikationsindustrie Einzug gehal-
ten. Und zwangen ganze Branchen
in einen Veränderungsprozess, der
keineswegs nur die Grundfesten der
Druckindustrie erschütterte. 
Nahezu unbegrenzte Speicherme-
dien mit glasfaserschnellen Transfer-
geschwindigkeiten sind die Taufpa-
ten von Digitaldruck und des Mega-
trends Individualisierung, der vor
nichts zurückschreckt. Dutzende von
personalisierten Motiven, Texten, An-

reden in einer Flyer-Aussendung sind
heute Normalmodus. Herr Dr. Müller-
Lüdenscheid will im Flachland Bonn
anders angesprochen werden als der
bergbegeisterte Züricher Privatban-
ker Zügli. Mit Digital- oder Hybrid-
druck leicht möglich. 
Die Supermacht der schnell abrufba-
ren Daten aus gigantischen Daten-
speichern in Zusammenklang mit der
totalen Individualisierung der Kom-
munikation hat mich wohl am meis -
ten beeindruckt in der unendlichen
Geschichte des Wandels der grafi-
schen Industrie.
Mich fasziniert, dass die Individuali-
sierung darüber hinaus auch den
Produktionsprozess der Konsumgü-
terindustrie, die Logistik, die Lager-
haltung bis hin zum Versand erreicht
hat. Die bedruckte Gardinen-Kollek-
tion, die im Siebdruck mit hoher
Lauflänge produziert wurde, erfor-
dert hohe Lagerhaltungskosten, und
Restbestände sind für die neue Kol-
lektion nicht mehr einsetzbar. ›Ma-
nufacturing on Demand‹ mit flexi-
blem Digitaldruck ist der Gewinner.
Und kann gar mit geografisch indivi-
dualisierten Motiven zum Geomar-
keting avancieren.
Druckhandwerk adieu? Nein, ganz
und gar nicht. Es kommen jedoch
weitere Dienstleistungen hinzu. So
müssen Druckereien, die für Versand-
häuser tätig sind, neben Rollenoffset
mit digitalem Eindruck auch umfang-
reiche Logistikleistungen anbieten
können.
Zur Ehrenrettung der Druckerei-Gilde
sei gesagt, dass sie die technische
Trendwende nicht verschlafen hat.
Die Ursachen des Wandels in der gra-
fischen Industrie sind jedoch komple-
xer und nicht nur technisch erklärbar.
Neben der Digitalisierung fordert
auch die Globalisierung ihren Tribut:
Bücher werden in asiatischen Nied-
riglohnländern gedruckt, Akzidenzen
im osteuropäischen Umland. Zu
einem Bruchteil der mitteleuropäi-
schen Kosten. Die in der Vergangen-
heit aufgebauten Überkapazitäten
erzeugen einen enormen Preisverfall. 
Das Kommunikationsverhalten hat
sich ebenso im Sauseschritt verän-
dert. Insbesondere jüngere Leser

lesen digital. Und der Auflagenrück-
gang der Tageszeitungen beeinflusst
wiederum die Distributionsmöglich-
keiten von gedruckten Werbebro-
schüren und Beilegern.
Die grafische Industrie wird den
Wandel ohne farbverschmierte Fin-
ger schaffen: Hybrid, digital, als IT-
gesteuerter Mediendienstleiter und
Logistikexperte unter dem Einsatz
des Internets zur Kundenkommuni-
kation und Kundengewinnung, smar-
ten CRM-Systemen, coolen Arbeits-
plätzen für digital-affine Fachkräfte
sowie durch operative Exzellenz und
Prozessautomatisierung. Und wird
einen Verbandspräsidenten Lügen
strafen, der da sagte: »Was digitali-
siert werden kann, wird digitalisiert.
Nur die Pommesbude bleibt offline.«
Da bin ich nicht so sicher – Pommes-
alarm lässt grüßen.

KAUM NOCH 
WIEDERZUERKENNEN

MICHAEL 
MITTELHAUS
Consultant 

Das einschneidende Ereignis ist der
erzwungene Umstieg beziehungs-
weise Wechsel der Druckereien vom
familiären Handwerksbetrieb zum in-
dustriell organisierten Unternehmen
und Zug um Zug zur automatisierten
Druckfabrik.
Gleichzeitig sind der Umstieg von
Offset, Tiefdruck, Flexo- und Sieb-
druck auf digitale Druckverfahren
sowie die weitere industrielle Orga-
nisation der Druckproduktion mit-
samt weiterentwickelter Automati-
sierung die großen Themen. Wir wer-
den eine weitere Konzentration der
Druckbetriebe und ihrer Zulieferer
sehen, wo im Zuge von Akquisitio-
nen und Übernahmen neue Player
entstehen können. Aus heutiger Sicht
wird die gesamte Industrie in 20 Jah-
ren kaum wiederzuerkennen sein.

.
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Das wird ihr gelingen, wenn sie sich
auf ihre Stärken konzentriert und
nicht aufhört, innovativ und aufge-
schlossen für Neues zu sein.
Denn die Zukunft wird von einem
anderen Kommunikationsverhalten,
insbesondere bei jungen Menschen,
geprägt sein. Die digitalen Medien
erreichen jeden Winkel unseres Le-
bens. Der Verpackungsmarkt wird
weiter wachsen, der Digitaldruck zu-
legen und die crossmediale Kom -
munikation wird stärker. Print goes
Online und Online goes Print.
Gleichwohl wird es das gedruckte
Buch, eine gut gemachte Zeitschrift
und so manche auf Papier gedruckte
Zeitung auch in absehbarer Zeit noch
geben. Das ist gut so, da man auf das
haptische Erlebnis beim ungestörten
Lesen nicht verzichten möchte.

ETWAS ALTES 
WIRD ETWAS NEUES

ANDREAS WEBER
Analyst, Value 
Communication

Historisch gesehen geschah das Ein-
schneidende schon vor über 20 Jah-
ren, als DTP und fast nahtlos an-
schließend der Digitaldruck aufka-
men. Das damalige Motto: ›Jeder
sein eigener Gutenberg‹. Auf die Um-
wälzungen im Medienbereich, der
die Verlagswelt nachhaltig erschüt-
terte und deren Geschäftsmodelle in
Frage stellt, wurde nicht adäquat
reagiert. Medienprodukte wie Zei-
tungen, Bücher oder Zeitschriften für
Verlage herzustellen, ist zwar nur ein
Teilbereich des Druckereigeschäfts.
Weder klein noch unbedeutend, aber

in der Summe nicht kriegsentschei-
dend für Druckereien, die ihr Geld
mit Akzidenzen, Verpackungen, Mai-
lings, Etiketten, Postern und vielem
mehr verdienen können. 
Das zentrale Erlebnis für mich war al-
lerdings die fulminante drupa 2012.
Gut für die Brancheninsider, also die-
jenigen, die übrig geblieben sind. Es
gab aber auch fast 100.000 Besucher
weniger. Und das war schlecht für
die Strahlkraft der Branche: Kunden
der Druck- und Papierbrache wären
von der Show sicherlich fasziniert ge-
wesen. Doch sie kamen nicht. Man
hatte sie erst gar nicht eingeladen
beziehungsweise so angesprochen,
dass sie ihren Vorteil nicht erkannt
haben, den ihnen die Messe hätte
bieten können. Das war fatal. Und
hat die Druckbranche als Insel der
selbstverliebten Print-Technik-Gläu-
bigen isoliert.
Meine Erwartung? Etwas Altes wird
etwas Neues! Die großen Themen
dabei? Es gibt nur ein Thema, dem
sich alle anderen fügen müssen: Wie
ordnet sich Print im Kommunikati-
onsmix ein? 
Dieser Mix wird durch Multi-Chan-
nel-Szenarien getrieben. Mit dem je-
doch, was die grafische Branche im
Allgemeinen unter Crossmedia ver-
steht, hat das allerdings wenig bis
gar nichts zu tun. 
Sondern es geht darum, wie man
nahtlos über die Online-Welt in die
reale Welt gelangt. Und umgekehrt.
Print erhält hier eine fundamental
neue Bedeutung und Wichtigkeit.
Dies gilt es zu schärfen, in dem die
Expertise zur Wirkung von Printme-
dien im Digitalzeitalter glaubhaft
dargestellt wird. 
Wenn das gelingt, dann ist klar: Print
gewinnt!

GRENZEN 
VERSCHWINDEN

ANDREA KÖHN 
Köhn Graphic
Communications

»Alles, was digital werden kann,
wird es eines Tages auch sein. Print
ist hier keine Ausnahme.« Dieser
Satz von Benny Landa hat sich ein-
geprägt wie kein anderer. Und Recht
hatte Benny Landa schon damals,
weit bevor er sein Unternehmen In-
digo 2002 an Hewlett Packard ver-
kaufte und mit diesem Schachzug
die Weichen für den Siegeszug seiner
Digitaldruck-Vision stellte. Denn mit
der Forschungs- und Kapital-Power
von HP nahm die Technologie schnel-
ler Fahrt auf, als es Benny Landa mit
den ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln je gekonnt hätte. Gleichzeitig
hat dieses Ereignis auch die Entwick-
lungen anderer Hersteller vorange-
trieben – sei es bei Canon, Konica
Minolta, Kodak, Fujifilm, Xeikon,
Ricoh oder Xerox, um nur einige zu
nennen. 
Heute gibt es keine Diskussionen um
Qualität und Leis tungs gren zen mehr,
heute bestimmen die Anwendungen,
welche Art von Drucksystem das pas-
sende ist. Die Tatsache, dass sich eine
neue Fachmesse wie die InPrint er-
folgreich etabliert, zeigt doch, dass
der Einzug der digitalen Technik, den
Benny Landa schon vor Jahren vor-
hergesehen hat, genau so geschieht.
Das birgt Potenzial für neue Ge-
schäftsfelder, Anwendungen und
Zielgruppen. 
Deshalb wird Inkjet ein wichtiges
Thema der Zukunft sein. Offsetdruck
und Inkjet werden uns auf der drupa

im kommenden Jahr auf vielerlei Ar -
ten begegnen. Heidelberg wird eine
Bogenmaschine präsentieren, die mit
Inkjet-Technologie ausgestattet ist.
Ich denke, das könnte auch bei an-
deren Herstellern der Fall sein. Sollte
sich dieser Trend in Richtung Digital-
druck weiter in die Bereiche des
hochvolumigen Offsetdruckmarktes
ausdehnen, wird die Frage nach dem
Verbrauch von Druckplatten neu dis-
kutiert werden müssen. Das wird,
davon bin ich überzeugt, ein großes
Thema werden. Denn es geht künftig
um die Rentabilität von Druckprozes-
sen, um durchgängige Prozesse und
Workflow-Automatisierungen. 
Die Druckindustrie ist eine der am
weitest fortgeschrittenen Branchen
in puncto Industrie 4.0. Diese Ent-
wicklung wird sich in den kommen-
den Jahren fortsetzen. Print 4.0 be-
deutet: Vernetzung und prozessüber-
greifende Dienstleistungen. Dabei
werden die Grenzen einst klar von-
einander getrennter Abläufe ver-
schwinden. 

PRINT GOES ONLINE,
ONLINE GOES PRINT

STEFAN KÜCHLER
Küchler
Communications

Die Digitalisierung ist die einschnei-
dende Komponente und setzt ihren
Siegeszug fort. Das hinterlässt Spu-
ren in allen Bereichen der Gesell-
schaft, in der Wirtschaft und im täg-
lichen Leben. Deshalb muss sich die
Druck- und Papierindustrie neu ›er-
finden‹. Sie steht vor der großen He -
rausforderung, sich neu aufzustellen.

www.f-mp.de – Eine starke Gemeinschaft setzt sich durch.

Rezepte für neue Effekte & Veredelungen live erleben 
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DIE ZUKUNFT DRUCKT
ONLINE

BERND ZIPPER
Geschäftsführer 
zipcon consulting 

Schon Anfang 2000 war absehbar,
dass die Analog-Digital-Transforma-
tion aller Branchen für unsere Gesell-
schaft eine größere Revolution dar-
stellt als die Einführung von DTP
oder Digitaldruck für die Druckindus -
trie. Wir haben es damals jedoch nur
schemenhaft erkannt. 1999, wäh-
rend der Recherche zu meinem ers -
ten Artikel über Web-to-Print, wurde
mir die Tragwei te dieser Entwicklung
aber schnell klar: Web-to-Print und
Online-Shops werden die Druckin -
dus trie revolutionieren.
Und für die Branche gibt es Grund zu
hoffen: Viele Marketingabteilungen
und Agenturen erkennen in Print
wieder ein wirksames Werbemittel –
viele ›pure Online‹-Player nutzen
Print, um beim Kunden bleibenden
Eindruck zu hinterlassen. Selbst das
Paket des Online-Händlers, gleich
welcher Provenienz, kommt mit un-
zähligen Flyern, Gutscheinen und Ra-
battkarten daher. Und so kommt es
wie nach jedem Hype: Der Mix der
Kanäle macht das Marketing! Denn
so flexibel wie das Internet auch ist,
so flüchtig ist es auch. Strom weg,
Netz weg – Print bleibt. Und wer
Wissen besitzen will, kauft sich
schlicht und ergreifend ein Buch oder
gar ein Fachmagazin. Trotz Internet,
trotz E-Book.
Dennoch: Selbst wenn einige Bran-
chenkenner von einer ›Renaissance
des Druckens‹ fabulieren, es ändert
sich eines: der Zugang des Kunden
zur Initiierung eines Druckauftrages.
Und dies in einer ungeahnten Dra-
matik. Während klassische Drucker,
also Anbieter ohne Online-Zugang,
noch immer mit sinkenden Margen
hadern – geht’s den meisten Online-
druckern prima. Auch Drucker, die
selbst keine Online-Shops betreiben,
sondern eher Online-Beschaffungs-
oder B2B-Portale, können sich über
regen Umsatz freuen. Dies bedeutet

letztlich: Auch wenn der Kunde per-
sönlichen Service schätzt, hat er ver-
standen, online bequem und als
›Herr des Prozesses‹ seine Drucksa-
chen zu bestellen.
Dennoch wäre es falsch, zu pauscha-
lisieren. Nicht alle Kun den, die online
bestellen, hecheln nach dem güns -
tigsten Preis. Liefergüte, Service,
Qualität, Produktauswahl sowie der
Ruf des Anbieters und selbst der On-
line-Beratungsservice wird, so unter-
schiedlich die Druckkunden auch
sind, geschätzt. Denn wenn es wirk-
lich nur um den Preis ginge, warum
sind dann Anbieter erfolgreich, die
nicht den günstigsten Preis anbie-
ten? Es geht um mehr. Der Kunde
wünscht einen Service, den er selbst
skalieren kann, zu dem Zeitpunkt an
dem er diesen Service auch wirklich
benötigt. Und natürlich 24 Stunden
am Tag, sieben Tage die Woche. Die-
ser Herausforderung kann man nur
online begegnen. Oder mit massivem
Personaleinsatz.
Aber auch für die erfolgreichen On-
line-Drucker ist die Welt nicht eitel
Sonnenschein: Der Aufwand, für den
Kunden stetig attraktiv zu bleiben,
steigt. Gut, die einen machen es sich
einfach – billig geht immer irgend-
wie. Online-Drucker, die einen reellen
Preis für ihre Produkte erzielen wol-
len, müssen sich ranhalten und sich
neue Strategien und Services überle-
gen. Zudem erhöht der Marktführer
Cimpress den Druck: noch mehr Pro-
dukte in noch kürzerer Produktions-
zeit und noch individueller. Da wird
die Latte recht hoch gehängt. Mit
konsequenter Ausrichtung Richtung
Mass Customization wird daran ge-
arbeitet, dass Online-Print für den
ganz normalen Online-User alltags-
tauglich, sprich Mainstream, wird.
Cimpress ist da nicht allein, auch an-
dere Player haben diesen Trend er-
kannt und handeln entsprechend.
Und so treibt der Megatrend Mass
Customization nicht nur die großen
Marktmacher an, sondern stellt auch
kleinere Anbieter, die mithalten wol-
len, vor große Herausforderungen.
Denn wer Mega-Personalisierung be-
treiben will, muss High end-Print-
produktion, Automatisierung, Lean-

Production genauso im Griff haben
wie Produktentwicklung, Trendscou-
ting, Online-Marketing und moderne
Online-Sales-Architekturen. Gleiches
gilt für die Themen Industrie 4.0 und
Robotik – wer hier schläft, wird ein
böses Erwachen erleben.
Tja, wird sich der geneigte druckende
(N)Onliner fragen, was muss ich tun,
damit ich in diesem Spiel noch eine
Rolle spielen kann? Wie hoch mag
der Aufwand sein, jetzt ein erfolgrei-
ches Onlineangebot aufzubauen?
Hier kann ich nur Mut zusprechen.
Ok, niemand wird mehr in kurzer Zeit
mit ehrbarer Arbeit und einem mas-
siven Investment ein Unternehmen á
la Flyeralarm aus dem Boden stamp-
fen. Aber es gibt genügend Nischen,
in denen sich ein Druckdienstleister
online etablieren kann. Wer pfiffig
und mit einem modernen Geschäfts-
modell im Online-Print-Markt unter-
wegs ist, wird sich wundern wie
dankbar sich neue, ›nischige‹ Pro-
dukte verkaufen lassen. 

Gleiches gilt für B2B-Portale für Be-
standskunden (von den einen totge-
sagt, von den anderen bejubelt), die
letztlich nur eine gescheite Manifes -
tierung der Kundenbeziehung online
abbildet. So gibt es genügend Chan-
cen im Markt und es gilt ein giganti-
sches Umsatzpotenzial zu heben.
Denn letztlich geht es darum, jeden,
wirklich jeden Druckprozess über
Online-Schnittstellen direkt oder in-
direkt verfügbar zu machen.
Eines wird aber alle ›Onliner‹, ob
kleines oder großes Unternehmen,
einen: Die Herausforderungen online
Print zu verkaufen, werden härter
und die Anforderungen an eine sau-
bere, durchautomatisierte Produk-
tion höher. Interessant wird hierbei
jedoch, dass bei wieder ansteigender
Beliebtheit des Medienkanals Print,
die Chancen mit Druck Geld zu ver-
dienen wieder steigen. Wenn Quali-
tät und Lieferleistung stimmen, steht
einer ›Renaissance des Druckens‹
nichts mehr im Wege. .

Toscana

Graubünden

Edle Weine der
Brüder Davaz.

www.davaz-wein.ch

www.poggioalsole.com
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KOMMUNIKATION
ERFOLGREICH MACHEN

RÜDIGER MAASS
Geschäftsführer
f:mp, Fachverband
Medienproduktioner

Es gab in den letzten rund 20 Jahren
eine Menge Ereignisse, die kurzfristig
entscheidend hätten sein können. So
sind die technischen Voraussetzun-
gen der Standardisierung (etwa PSO)
im Offsetdruck seit Jahren verfügbar,
jedoch hat es die Branche noch nicht
geschafft, über die Zehn-Prozent-
Hür de der standardisierten Druck-
dienstleister zu kommen. Ein grund-
legendes Ereignis war die Einführung
des Digitaldrucks schon 1993. Aber
auch dieses Ereignis hat die Branche
lange totgeredet – auch heute hat
das Thema noch nicht das Potenzial
ausgespielt, das möglich wäre. Ganz
abgesehen von PDF, Color-Managa-
ment und so weiter. 

Aber einschneidende Ereignisse, die
auch extrem schnell zu Veränderun-
gen geführt haben, sind die Einfüh-
rung des iPhones und des iPads in
den Jahren 2007 und 2010. Damit
wurde die Digitalisierung der Kom-
munikation eingeleitet.
In Summe aber hat dies deutlich ge-
macht: Die gesamte grafische Bran-
che ist ein Ereignis, das sich immer
wieder neu erfindet, extrem span-
nend ist und enorme Potenziale für
die Zukunft bietet.
Deshalb wird Print eine neue Positio-
nierung bekommen. Nicht als Mas-
senmedium, sondern als individuel-
les Massenmedium. Die zugehörige
Professionalisierung der digitalen
Kommunikation wird mit wesentlich
mehr individuellen Daten und Infor-
mationen umgehen. In diesem Zug
werden Dienstleister eine neue Auf-
gabe der Beratung bekommen (müs-
sen). Die großen Themen werden
nicht nur Highspeed-Inkjet, sondern
Multisensorisches Marketing, Indivi-

dualisierung und natürlich professio-
nelle Medienkonvergenz sein. 
Damit ist nicht nur die technische
Medienkonvergenz gemeint, son-
dern auch die konzeptionelle und in-
haltliche. Im Umfeld der technischen
Medienkonvergenz wird das Thema
›Electronik in Print‹ eine bedeutende
Rolle spielen – nicht zuletzt durch
diesen Zusatznutzen wird Print als
zentrale Schnittstelle der Kommuni-
kation gewinnen. Im Umfeld der rei-
nen Printkommunikation wird Print
seine gesamte Bandbreite der High -
end-Qualität und der Druckverede-
lung ausspielen – nicht nur mit den
klassischen Veredelungstechniken,
sondern auch ganz speziell mit den
digitalen Veredelungsmöglichkeiten. 
Weiterhin erwarte ich eine weitere
Konsolidierung der Druckbranche in
Verbindung mit höheren Erfolgsan-
sprüchen seitens der Auftraggeber.
Alleine das bedeutet eine enorme
Chance, denn die Auftraggeber be-
nötigen mehr professionelle Kon-
zeptberatung, um Kommunikation
erfolgreich zu machen.

PRINT ALLEINE 
REICHT NICHT AUS

DIETER KLEEBERG
Referent Technik 
und Forschung bvdm

Eine Zäsur war die Finanzkrise, die
kurz nach der drupa 2008 auch die
Druckindustrie erschütterte und viele
Geschäftsabschlüsse wegen nicht
gewährter Kredite zunichtemachte.
Seitdem ist unsere Branche nicht
mehr das, was sie vorher war. Bereits
vorhandene Überkapazitäten wirk-
ten sich noch gravierender auf das
drastisch geschrumpfte Marktvolu-
men aus. Und generell hat die Krise 
die Sitten in der Geschäftswelt ver-
dorben – wenn ich an die heutige
Zahlungsmoral denke.
Das Kerngeschäft Print wird nicht
ausreichen, um zu überleben. In den
Mediendienstleistungen, die in vie-
len Betrieben zunehmen, sehe ich
neben der Diversifizierung durch Ver-

edelung eine große Chance für
Wachstum und Durchsetzungsfähig-
keit gegenüber den großen Online-
Druckereien.
Digitaldruck als großes Thema wird
die etablierten Massendruckverfah-
ren zwar nicht ablösen können, aber
dank gestiegener Druckqualität und
dabei akzeptabler Geschwindigkeit
sowie einiger Inline-Veredelungsop-
tionen sogar den Bogenoffsetdruck
vollwertig ergänzen. 

GANZ VORN BEI 
DER DIGITALISIERUNG 

KNUD WASSER-
MANN
Chefredakteur 
Grafische Revue

Es sind in meinen Augen weniger
einzelne Ereignisse, sondern im We-
sentlichen zwei Entwicklungen, die
die Branche grundlegend verändert
haben. Sie liegen zwar schon etwas
län ger als 20 Jahre zurück, doch hat-
ten beide massiven Einfluss auf die
Entwicklung der Branche. 
Zum einen wäre da der Computer,
mit dem die Digitalisierung der Ar-
beitswelt eingeleitet wurde. Schon
weit vor vielen anderen Industrien
wurden in der Druckindustrie Com-
puter eingesetzt. Gelegentliche Mei-
nungen, die Druckindustrie habe die
Digitalisierung verschlafen, sind ge-
nauso absurd wie falsch. 
Durch die Desktop-Revolution verlor
die Branche jedoch ihr lange gehü-
tetes Monopol des Satzes, der Text-
und Bildverarbeitung. Die Digitalisie-
rungswelle hatte aber auch schon
längst den Druck erfasst. Ohne PC
wäre dies alles nicht möglich gewe-
sen. Auch das nicht, was da in den
nächsten Jahren noch so alles auf
uns zu kommen wird.
Die zweite Entwicklung ist aus mei-
ner Sicht das Internet, das in seinen
Auswirkungen für die Druckindustrie
noch vielschichtiger ist und vor 25
Jahren seinen Siegeszug antrat. Mit
dem Internet hat sich die Rolle der 
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Printmedien innerhalb der Medien-
landschaft schlagartig verändert.
Immer mehr Menschen informieren
sich auf anderen Kanälen – aller-
dings spielen Printmedien eine wich-
tige Rolle, wenn es darum geht, die
Aufmerksamkeit der Konsumenten in
dem immer größer werdenden Wirr-
warr von Medienkanälen zu gewin-
nen. Printmedien werden zur Orien-
tierungshilfe auf der unübersichtli-
chen Custumer Journey. 
Das Internet wird dabei auch von ei-
nigen Druckdienstleistern genutzt,
um im großen Stil Druckvolumen
vom Markt abzusaugen. Hier sind ef-
fizienzgetriebene Industriebetriebe
entstanden und unter dem Schlag-
wort ›Industrie 4.0‹ steht schon die
nächste Revolution vor der Tür, die
smarte Druckfabriken hervorbringen
wird. Grundlage dafür sind wiede -
rum der PC und das Internet.

UNTERNEHMEN 
WEITER VERNETZEN

MAX SPIES
Leiter Printplus-
Akademie

1995, ich war ich in einem Verlag für
die medienneutrale Datenhaltung
zuständig, konnte HTML noch keinen
umfangreichen Formelsatz abbilden.
Dem damaligen Browser Netscape
Navigator verlieh man das Attribut
›Gold‹, weil mutmaßlich niemand
ahnen konnte, welche Steigerungen
möglich sind. Im Verlag setzten sich
die Befürworter einer eigenen Mark -
up-Language mit selbst program-
miertem Viewer durch. Im gleichen
Jahr kam der Internet Explorer, 1998
legte das W3C die Empfehlung zu
XML fest und beides überholte un-
sere eigene Entwicklung in rasantem
Tem po. Damals gewann ich die Ein-
sicht, dass eine selbst gestrickte Soft-
ware das Rennen gegen professio-
nelle Lösungen langfristig nicht ge-
winnen kann. 
Dabei sehe ich Vorteile für schlanke
und inhabergeführte Unternehmen.
Die Verbreitung von gedruckten In-

formationen und die Veredelung von
Drucksorten aller Art wird ein lukra-
tives Geschäftsmodell bleiben. Die
große Zahl der kleinen und mittleren
Druckereien kann mit digitalen Tech-
nologien Produkte anbieten, die
einen Mehrwert für den Kunden und
einen Gewinn für die Unternehmen
bringen.
Allerdings hat die Branche eine teil-
weise gefährliche Entwicklung ge-
nommen. Dienstleistungen in Satz
und Versand wurden aus der Hand
gegeben. Heute erfolgreiche Unter-
nehmen benötigen jedoch eine Wert-
schöpfungskette vom Kunden bis
zum Kunden. Dabei gibt es drei wich-
tige Aufgaben zu erledigen: die Ver-
netzung von Unternehmen, die Prä-
senz im Internet und das Handling
der durch persönliche Beratung ins
Haus kommenden Aufträge. Das
große Thema ist die Automatisierung
im Management bei hybridem Auf-
tragseingang.

NEUE POTENZIALE 
FÜR PRINT

MONIKA KISSING
Manager Press 
Department
Messe Düsseldorf

Aus meiner Sicht haben zwei Fakto-
ren die Branche in den zurückliegen-
den zwei Jahrzehnten grundlegend
beeinflusst und völlig neue Perspek-
tiven eröffnet: erstens die Erfindung
des Digitaldrucks und zweitens die
Implementierung von Internet und IT.
Diese beiden Faktoren haben Print in
neue Dimensionen geführt und neue
Potenziale eröffnet.
Und während auf der einen Seite die
Industrialisierung der Druckbranche
noch weiter vorangetrieben wird,
sind gleichzeitig innovative Techno-
logien für Zukunftsmärkte zu erwar-
ten. Das Spannende daran: Von Con-
sumables und Substraten wird noch
einiges zu erwarten sein.  

.
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DAS TEMPO MACHT 
SCHWINDELIG 

DANIEL BISCHOF
Marketing 
& Communication
Zünd AG

Das wichtigste Ereignis war – und ist
es immer noch – das Tempo, mit der
sich die Medienwelt wandelt. Als ich
vor mittlerweile 20 Jahren als frisch
getaufter Jünger Gutenbergs aus
dem Brunnen stieg, war die Medien-
welt noch herrlich klar strukturiert.
Das klassische Geschäftsmodell des
Druckens und Publizierens funktio-
nierte einwandfrei. Heute ist die Dis-
ruption das omnipräsente Thema,
das klassische Geschäftsmodell gibt
es nicht mehr. Die Geschwindigkeit
dieser Entwicklungen kann einen
schwindlig werden lassen. Das ver-
änderte Mediennutzungsverhalten
ist und bleibt jedenfalls eine Heraus-
forderung für uns alle.
Die Vergangenheit hat mich gelehrt,
dass die Zukunft meist doch anders
kommt, als sie vorhergesagt wurde.
Aber wenn ich schon mal wahrsagen
darf: Gedrucktes wird auch in Zu-
kunft mit seinen einzigartigen Vorzü-
gen punkten können und das Büro
bleibt weiterhin keine papierfreie
Zone. Eine spannende Entwicklung
ist die Vielfalt an Materialien, die
mittlerweile digital bedruckt werden.
Der technologische Fortschritt wird
in diesem Bereich noch einige span-
nende Anwendungen hervorbringen.

DAS MASS ALLER
DINGE

JEAN-PAUL
THALMANN
Herausgeber
Druckmarkt Schweiz 

›Handwerk hat goldenen Boden‹,
sagt der Volksmund und hatte damit
Jahrhunderte lang Recht. Gilt das
auch für Menschen, die sich zuneh-
mend in virtuellen Welten bewegen?
Vieles hat sich verändert: Berufe, Tä-
tigkeiten und auch der Umgang mit-

einander. Dabei hat sich nicht alles
nur zum Guten gewendet.
Alle reden vom digitalen Wandel,
von den Veränderungen der Gesell-
schaft durch die neuen Me dien und
ihren Folgen. Dieser Prozess ist noch
längst nicht zu Ende. Dagegen befin-
det sich die grafische Branche seit
gut 50 Jahren in ständiger Verände-
rung. Ein permanenter Wandel, der
in den 1960er Jahren mit der Umstel-
lung vom Buchdruck auf den Offset-
druck begann und in dessen Folge ab
den 1980er Jahren kein Stein mehr
auf dem anderen blieb. Von Text und
Bild spricht niemand mehr, sondern
von Datenströmen, bei de nen der
Druck via Druckplatte, digitales Dru -
cken oder das Be reit stel len von In-
formationen auf Displays le diglich
Varianten der Datenausgabe über
unterschiedliche Prozesswege sind.
Im Zuge dieses Wandels hat sich
auch das Arbeiten an sich verändert.
Arbeitsabläufe und die Zahl der
Fachleute wurden immer schlanker,
das fachliche Know-how ganzer Ge-
nerationen floss in Software-Pro-
gramme und die Berufe samt ihrer
Bezeichnungen haben sich mehrmals
geändert. Berufsleute – ganz gleich
welchen Alters – mussten permanent
umdenken, sich neue Techniken an-
eignen und sich neuen Arbeitsabläu-
fen anpassen. Sie mussten pausenlos
lernen. Lebenslang lernen! 
Fortbildung ist dabei das Stichwort,
das bis heute nichts an seiner Be deu -
tung verloren hat. Die Technik hat zu
allen Zeiten die Berufe verändert und
es ist ab sehbar, dass sich auch die
aktuellen Berufe wandeln und mit
der Branche weiterentwi ckeln. Wo -
hin? Ich weiß es nicht. Allerdings bin
ich sicher, dass sich je der, aufbauend
auf einer soliden Ausbildung, weiter-
bilden muss, um mit den Anforderun-
gen seines Berufes Schritt halten zu
können. 
Dabei wird es von großer Wichtigkeit
sein, die kulturellen Errungenschaf-
ten unserer Branche und Gesell-
schaft zu wahren. Nicht etwa, dass
wir auf Bestehendem verharren. Teil
unserer Kultur ist es ja auch, offen für
Neues zu sein, Gewohntes loslassen
zu können, sich mit Veränderungen

auseinanderzusetzen und das Ge-
lernte mit neuem Wissen zu verbin-
den – gerade in einer Zeit, in der
ganzheitliches Denken und Handeln
gefordert sind. 
Dazu gehört auch Anzuspornen. Mo-
tivierte Mitarbeiter sorgen letztlich
für zufriedene Kunden. Deshalb soll-
ten Unternehmen auch in Zukunft in
ihre Mitarbeiter in ves tie ren! Denn
nicht der Profit, der Mensch ist das
Maß aller Dinge. 

WER KUNDEN HAT,
HAT AUCH ZUKUNFT 

MICHAEL BLIND
Chefredakteur
Grafische Palette

Der Wandel vom handwerklich ge-
prägten Gewerbe hin zur industriel-
len Fertigung mit all seinen Facetten
ist einschneidender als alle Technik.
Plötzlich ist nicht mehr der Drucksaal
der Mittelpunkt des Unternehmens:
Der Handwerker wird zum Manager.
Jeder kann jede geforderte Qualität
in derselben Zeit zum selben Preis
liefern. Die klassische Druckerei de-
finiert sich neu. Gutenberg tritt in
eine neue Ära.
Für die Zukunft heißt das: Unterneh-
men mit einer klar definierten Unter-
nehmensstrategie samt einer Inte-
gration von Vertrieb und Marketing.
Wer sein Geschäft erfolgreich aus-
bauen möchte – sprich Umsätze sta-
bilisieren, Wachstum generieren und
nicht über den Preis verkaufen will –
muss in eine Vertriebs- und Marke-
tingstrategie investieren, die unter
anderem auf Empfehlungsmanage-
ment setzt. Dabei wird eines der gro-
ßen Themen sein, Systematik in die
betrieblichen Prozesse zu bringen,
Verkäufer mit persönlichem Format
zu beschäftigen und Produkte oder
Leistungen zu erzeugen, die es wert
sind, empfohlen zu werden. Das wie-
derum setzt einen Unternehmer vo -
raus, der die notwendigen Anregun-
gen und Ideen für den Gestaltungs-
prozess des Unternehmens mit-
bringt. Denn wer Ideen hat, hat Kun-

den – und wer Kunden hat, hat auch
eine Zukunft.

VOM BAUCHLADEN 
ZU INDUSTRIE 4.0

THOMAS FASOLD
Chefredakteur 
Druck & Medien

Mitte der 1990er Jahre begann für
die deutsche Druckindustrie ein digi-
taler Evolutionsprozess, in dessen
Verlauf sich Strukturen und Ge-
schäftsmodelle der Branche nachhal-
tig verändern sollten. Nach dem
Wegfall von klassischen Vorstufen-
dienstleistungen als tragende Erlös-
quelle vieler grafischer Unternehmen
entwickelten sich Wenige in Rich-
tung Mediendienste mit Crossmedia-
Angeboten und Datenbankservices;
die Mehrzahl konzentrierte sich auf
die Optimierung des komplexer wer-
denden Vierfarbdruckprozesses, auf
Produktivitätssteigerungen und die
Verlängerung der Wertschöpfungs-
kette in Richtung Weiterverarbeitung
und Veredelung. Beides ließ den In-
vestitionsbedarf deutlich steigen:
Wege, die dauerhaft nur finanzstarke
Unternehmen erfolgreich gehen
konnten. 
Als Folge setzte ein Konsolidierungs-
prozess ein, der durch die neuen
Möglichkeiten des Home-Publishings
und der Verlagerung klassischer
›Bauch-Laden‹-Geschäftsmodelle hin
zu Copy-Shops, neuen Digitaldruck-
Dienstleistern und später zu Internet-
Druckereien weiter verstärkt wurde.
Die Folge: Die typische Kleinst-Dru -
ckerei mit Laufkundschaft und loka-
len oder regionalen Mittelstandskun-
den verschwindet, effiziente, auf
Spezialisierung oder überregionale
Märkte ausgerichtete Druckfabriken,
dominieren. 
Dieser Prozess wird sich, befeuert
durch Online-Vermarktungsmöglich-
keiten, noch verstärken. Dabei verän-
dern digitale Informationsverbrei-
tungs- und Kommunikationswege
weniger das Geschäftspotenzial bei
Bogenakzidenz- und Verpackungs-



druckern als bei Massendruckern, die
im Publikations- oder Zeitungsdruck
tätig sind. Hier sind und werden Vo-
lumeneinbrüche zu weiteren Konso-
lidierungen im Druckgeschäft führen,
aber auch Neuausrichtungen hin zu
digitaler Content-Verbreitung ver-
stärken. 
Insgesamt befindet sich, gemessen
an ›gefühlten‹ Disruptionen und Ver-
änderungswellen der letzten zwan-
zig Jahre, die deutsche Druckindus -
trie in einem recht sicheren Fahrwas-
ser. Dafür spricht auch, dass die Um-
sätze gemessen am Rückgang der
Beschäftigten- und Unternehmens-
zahlen eher als stabil einzuordnen
sind. Der über Jahrzehnte anhal-
tende Anpassungsdruck hat die
Branche zudem zu einem Vorreiter
für kommende Industrie-4.0-Heraus-
forderungen geformt. 

YEDI-RITTER DER 
DIGITALEN WELTEN 

MICHAEL SEIDL
Chefredakteur 
Print & Publishing

Wenn ein Medium seine 100. Aus-
gabe feiert, steht dies für Kontinuität
und verlegerische Ausdauer – und

das in einer Zeit, in der Druckmedien
angeblich so sehr unter Druck ste-
hen. Wir hatten mit unserer Publika-
tion ›Print & Publishing‹ bereits eine
100., 150. und 200. Ausgabe und fei-
ern im kommenden Jahr 25 Jahre.
Solch ›runde Geburtstage‹ spornen
immer weiter an, neue Ideen zu ent-
wickeln und umzusetzen, um noch
besser zu werden. Diese positive
Energie wünsche ich dem Team von
›Druckmarkt‹ von ganzem Herzen.
Eine Antwort auf das einschneidens -
te Ereignis in der Branche ist nicht
einfach zu finden, da es unser Beruf
zwangsläufig mitbringt, sich mit vie-
len Strömungen auseinanderzuset-
zen, viele Entwicklungen zu sehen
und bewerten zu dürfen. 
Was die Veränderung betrifft, war es
sicher vor 22 Jahren, als Indigo und
Xeikon 1993 die Digitaldruckarena
betraten und damit eine neue Tech-
nologie und ein neues Denken in die
damals doch sehr konservative gra-
fische Industrie brachten. Und damit
sind wir schon beim nächsten Punkt:
Die Digitalisierung, die aus den ›Jün-
gern der Schwarzen Kunst‹ die ›Yedi-
Ritter der digitalen Welten‹ werden
ließ. Mit allen Vorteilen und Risiken
versteht sich. Ein moderner Druckbe-
trieb ist kein ›Medienbeschmutzer‹
mehr, sondern ein Hightech-Unter-
nehmen, das es verdient hat, vor den

Vorhang gestellt zu werden. Bei-
spiele von tollen Betrieben gibt es
unzählige.
Das einschneidendste Ereignis war
das für mich das Jahr 2001, als ich
mit der letzten Maschine von der
Print 2001 in Richtung Europa flog,
nachdem die Maschinen in das
World Trade Center in New York ge-
kracht waren. Einschneidend des-
halb, weil dieses Ereignis die Welt
nachhaltig zu ihren Ungunsten ver-
ändert hat und dessen Auswirkun-
gen wir aktuell in Europa spüren. 
Was mich als ›Vielreiser‹ mit unzäh-
ligen Pässen voller Stempel und end-
losen Wartezeiten an den Grenzen
befreit hat, war 2004 der Beginn der
Reisefreiheit in Europa. Ein Komfort,
den man heute wie eine Selbstver-
ständlichkeit genießt und in Wirklich-
keit erst elf Jahre jung ist. 
Und was ich für die Zukunft erwarte?
Was die Branche betrifft, erwarte ich
– und das ist keine wirklich neue Er-
kenntnis – eine weitere Konsolidie-
rung, getrieben durch Standortthe-
men, Kostendruck etc., mehr Auto-
matisierung (Stichwort Industrie 4.0)
und dennoch das Bestehen einer
Branche, die wie keine andere durch
ihre Kreativität und Schönheit so vie-
les bewirkt hat. Mein persönlicher
Wunsch ist, dass trotz aller digitalen
Technologien, die wir tagtäglich ein-

setzen, die Wertigkeit des Gedruck-
ten weiterhin als die Benchmark für
unsere Kultur und Verständnis für
Kommunikation sein wird.
Was die Dinge außerhalb unserer In-
dustrie betrifft, bleibt die (vage) Hoff-
nung, dass Deeskalation statt Eska-
lation stattfindet. Der europäische
Prozess darf nicht ins Stocken gera-
ten. Gerade jetzt bedarf es einer star-
ken gemeinsamen Sprache, die leider
erst dann ansatzweise gesprochen
wird, wenn so grausame Dinge wie
in Paris passieren. Offenheit, Toleranz
und Respekt sind Tugenden, die wir
uns nicht ›wegschießen‹ lassen soll-
ten, aber wir müssen auch ein Auge
auf jene werfen, die diese Tugenden
nicht respektieren. Ich reise seit mehr
als 25 Jahren durch alle mögliche Re-
gionen der Welt und es ist mir nie
etwas passiert. Glück? Möglicher-
weise ja, vielleicht aber auch der
Weg, wie ich auf Menschen zugehe
und sie umgekehrt auf mich zuge-
gangen sind.
In diesem Sinne, lieber Nico und Dei-
nem ›Druckmarkt‹ – einem Medium,
das bekannt ist für seine wertigen
und gehaltvollen Inhalte, seine ak-
zentuierten Kommentare und die
fachlich hochwertige Redaktion –
alles Gute zur 100. Ausgabe!
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